
ASSOCIATION NATIONALE DES COMMUNAUTES EDUCATIVES

bulletin
No= 24 sept. - oct.

Somma ire

Pages : 3 - 4
Editorial ( R. Soisson )

Pages : 7 - 17
Aggressionshandlungen Jugendlicher
als Sozialisationsproblem ( Sepp Schindler )

Pages : 21 - 28
Ueber die Beziehung zwischen Aggression und Jugendkriminaltët
( Arno Pilgram )

Pages : 31 - 35
Das behinderte Kleinkinrj

Seine Eltern und die Umwelt ( V. Dockendorf-Bel lina )

Pages : 40 - 42

H. Colloque de l'lnstitut International d'éducation spécialisée
à Luxembourg du 03 - 06 novembre 1981.
( organisateur : A.L.D.E.D. )

Secrétariat : A N.C E

Mme.Majerus Yvonne
25.Rue Marie Muller-Tesch
L-4250 Esch -sur -Alzette.



ASSOCIATION NATIONALE

DES COMMUNAUTES EDUCATIVES.

BULLETIN

éditeur : A.N.C.E. 82, rte d'Arlon, Capellen

téléphone : 30 92 33 et 30 91 48

parution : 10 X par année

tirage : 300 exemplaires

abonnement : Veuillez verser la somme de 300,- frs

( carte de membre et abonnement au C.C.P.

de l'association No= 2977-67 avec la mention

abonnement bulletin de I'A.N.CE.

Mme Alice Mol itor-Peffer

30 a, côte d' Eich

L - 1450 LUXEMBOURG

Les articles signés ne reflètent pas nécessairement l'opinion

de 1 'A.N..C.E.

Le délai pour qu'un article puisse être publié dans le numéro

suivant est le premier jour ouvrable du mois prochain.



EDITO R I A L

In dieser Ausgabe des A.N.C.E. - Bulletin stehen zwei Artikel
iiber Aggressivitât im Mittelpunkt. Viele von uns haben unmittel-
bar mit dem Problem der Aggressivitât zu tun , und dies fast jeden
Tag - in der Schule, im Heim, in der Anstalt ... . Aber auch
im Alltagsleben - im Beruf, im familiâren Kreis und auf der Strasse -
erleben wir oft agressives Verhalten. Wenn wir uns als Erwachsene
selbst so verhalten haben wir immer cine Erklârung fur unsere
Handlung : wir waren eben gereizt, nervôs, wiitend, miide ...
Kleinen Kindern verzeiht man auch gerne aggressives Verhalten ;
sic kônnen sich eben noch nicht kontrol lieren. Bei Aggressionen
Jugendlicher hingegen sind wir Erwachsene jedoch sehr intolérant.
Die besondere Stellung des Jugendlichen zwischen Kind und Er-
wachsenen verunsichert uns in der Beurteilung ihrer Handlungen.
Sind sic fahig - oder nicht - in einer

"
Erwachsenen - Logik "

zu denken und dementsprechend zu handeln ? Unwissen und Vor-
urteile erschweren uns cine prâzise Antwort auf dièse Frage. Um
dièse Vorurteile abzubauen und unser Wissen über Ursachen und
Symptôme der Aggressionen Jugendlicher zu bereichern, drucken
wir hier zwei Referate ab, die 1979 in Oesterreich auf einer
Tagung des Sonnenbergkreises gehalten wurden.

In dem ersten Référât beschreibt Herr SEPP SCHINDLER die
Aggressionshandlungen Jugendl icher als Sozial isationsproblem.
Vor allem wird hier deutlich, dass aggressive Verhaltensmuster
durch das Milieu gepragt und durch Immitation von den Erwachsenen
gelernt werden. In dem zweiten Référât warnt ARNO PILGRAM davor,
voreilig Aggressionen Jugendlicher als kriminelle Handlungen zu
deuten und somit allen Erklârungsversuchen zuvorzukommen.

In einer Zeit wo viele Jugendliche arbeitslos sind und sien an
sogenannten

"
Krawallen

" beteiligen ( England, Schweiz, Frankreich,
Deutschland ...) geniigt es nicht, bloss "

draufzuhauen
"

!
Dièse Auge-um-Auge-Politik fûhrt am Problem vorbei.
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Wenn wir als Erwachsene - die immerhin in einer Machtposition
dem Jugendlichen gegeniiberstehen - weiterhin modellhaft aggressives
Verhalten Kindern gegeniiber zeigen diirfen wir uns nicht wundern
wenn wir nachgeahmt werden.**************************

Einen weiteren Artikf' in diesem Bulletin stammt von Viviane
Dockendorff und wurde anlâsslich cines Rundgesprâches zur Pro-
blematik der behinderten Kinder Anfang dièses Jahres in Esch
vorgetragen. Thema sind die Problème in der Umwelt des behinderten
Kleinkindes. **************************

Ich mbchte noch einmal ausdrûcklich auf unseren Kongress im
Dezember dièses Jahres hinweisen. In der nachsten Nummer des
A.N.C.E. - Bulletin erscheint ein ausfiihrl iches Programm. Ich
wàre froh wenn sich noch Teilnehmer bei Mme Majerus anmelden
wurden. ( siehe beiliegendes Anmeldeformular ).

**************************
Bitte beachten Sic ebenfalls die Mitteilung der ALDED zu ihrem

Kongress vom 4. - 6. Novemberin Luxemburg. Ein Anmeldeformular ist
in dieser Nummer abgedruckt.

R. SOISSON

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -



OUTILLAGE ELECTRIQUE pSg^^^^^sS^21^^
pnr rartisan et rnàstrier=S^

...etPRIX COMBATIFS!
tant noMonor tarif* promotion

Imodèle 3548 .J^L, ""., ,
mm^*

'
modèle 6089

<!BPrll^ 1i»B5 4740
avec variateur électronique t^^,

IPonceuse vibreuse âf -iKT COJfT IAOC t^ . - S
rj 12.000 t/m. m\ 4UD3""^^^"^^ — — — —

HB| Souffleur RJ9fT hlilii

El i?T târ 7^ m 6455r
. modèle39B9 \JÉ— ■>■*. rjrir *)CAÏ?

r ?̂ j[ll P«fcuWut«lomm "■ V . \ JWOO 00*13
Bâti 125mm. l^^^jt^Ml TfWfl OO^C B^

| :|^j^|a'" |mjr,oph^ iL^^jM^gf >«70 3300
H modèle 3609 /\ GQOff MQQt\ Q|UbW«
U Tournevis24oo t/m. 1**5'5' >t. \ P**l <KKJU M

»w ■

' .'-,''' i I nwdèl«3Bl4 '
■ -^^V.^,

Gnnde
e
rene

4
nsmm - -^T7' CtaT OCOfl |Q mandrin 19 mm. È^jÊg^^ Wtë 8370Kl ***" JSRHI 2oneMofM2 f^"



l\ luli —
OUTIIIAGE ELECTRIQUE \^^^^^^^^^=======-=^
|90ir rarbsan et l'industrie

—
QFR \fICSE. — -— -

...et PRIX COMBATIFS!
~"

TARIF* PROMOTION* TARIF* PSOMOTIfiN*
FR FR FR FR

modèle 4149 t\L SSS^~ modèle 3806 d^IS".t»*^** 594° yiiC^3^ J582& 11075

' 4j£Z_: i-«i-*- iPin Bâti 2oo mm. BP ' ) \rm-f .„..-^ »■mr
modèle 3641 J^^ "^ l^JjjHP|3W* 7105

modèle 3641VJjX/- V RR*^ *ÎQfifl îlW— — — — —
iJ"MI 1 :avec vanateurélectronique JK^ \ jMJVJ tIuUU I5 -A '[

f -MSSSr-.3l#\ 595CT 3870
avec vanateur électronique 'I*

I

modèle 4242
—

■ T^S3 ==>C= "

Meuleuse droite r&>— -" V _- —^ M

—
Uj 125 mm / T|l^^L^ 9&IS 7135 M

' ' I
«««_««««.__ p Rectifieuse ifc CS3 ~t *%*%*%*\r

TA* clesoupapes JET 4441(1 ttHIH

Foreusesoo W «a^4"^l M\ n..^ lorn H /Lj i3mm a -p*" wbu
—

-^^j/— ->.—.
— -— -—

h

r' ■* I | modèle 8596 Kit de rectification
desièges de soupapes

|^^^s^^^^^ENVENT^HE^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^
\ 1 *■ /m.

ELECTRIC TOOLS JmHII^ImW
80ansd'expérience W^ 36 Place de la Gare

enoutillageélectrique Luxembourg. Tel:480591
pour l'artisan et REPRESENTANT EXCLUSIF"ndUBtrle-

POUR LF GRANDDUCHF



SEPPSCHINDLER

AggressionshandlungenJugendlicheralsSozialisationsproblem

Tâtlichkeiten junger Menschen untereinander,vor allemaber auch gegenûber Erwachse-
nen werden ûberliefert, seit es geschriebeneGeschichte gibt. Intéressant daran ist, daß
von der Antike bisin unsere Tagemit diesenBerichtenVorhersagen ûber kùnftigeEntwick-
lungenverbunden werden,zumeist mit Befùrchtungen,daß sich die Dingezum Schlimmen
entwickeln werden. Die Motivation ist trotz des Anwachsens psychologischer Erkenntnis-
se auch heute im allgemeinen unveràndert geblieben:nâmlich die Sorge, daß aggressives
Verhalten Jugendlicherauch deren Verhaltensweisen als Erwachsene bestimmen und da-
durch in Zukunft das Zusammenleben der Menschen gefâhrdet sein kônnte.
Es ist aber keineswegsausgemacht, daß diesen Àngsten der Erwachsenen unabânderli-
che Realitàten entsprechen.Vielmehr ergaben differenziertere Untersuchungen,daß die
Verhaltensweisen Jugendlicher und Erwachsener jeweilsaufeinander bezogensind. Dies
gilt insbesondere fur den ôffentlichen Raum, der ja fur aile Jugendlichenzentrale Bedeu-
tung hat. Eme einseitigeErklârung, etwa aus der Persônlichkeit der Jugendlichen,ist da-
her gegenwârtig nicht mehr vertretbar. Die Situation der Jugendlichen — genau mùßte
man sagen: des Verallgemeinerten je einzelnen Jugendlichen —

soll deshalb im Mittel-
punkt der folgendenÙberlegungen stehen.

Jugend

Die Situation desMenschen in semer Jugend ist prekàr.�Die Jugendjahrekennzeichnen
sich deutlich als cine Ùbergangsphase, da der Jugendlichenoch nicht den Status des Er-
wachsenenund nicht mehr den Statusdes Kindesbesitzt" (MÔNKS/KNOERS 1976,S.127).
Durch diebiologischenVerànderungengezwungen,sichmit fur ihnweitgehendneuartigen
Problemenauseinanderzusetzen,wirdder jungeMensch ùberdiesim sozialenBereich nicht
fur voll genommen und befindet sich auch im Falle einer�normalen" Entwicklung ineiner
randstàndigenPosition. Die in dieser Situation gewonnenenErfahrungen fuliren leicht zu
weiterer Verunsicherung. Geschlechtsspezifischunterschiedliche Entwicklungen und er-
hebliche interindividuelle Varianzen hinsichtlich Beginn,Tempound Verlauf der Entwick-
lung fùhren zu weitgehender Differenzierung. In diesem

— entwicklungspsychologischen—
Sinne làßt sich dasJugendalter durch zwei markante Ereignisse abgrenzen:gegenûber

der Kindheit durch den Beginn der Geschlechtsreife und gegenûber dem Stadium des Er-
wachsenen durch dieÙbernahme entsprechenderRollenund Funktionen (Abschlußder Be-
rufsausbildung,Heirat,Militàrdienst).Dabei ist es keineswegszufàllig oder gar cine unbe-
àbsichtigteInkonsequenz,dali ein biologisches Faktum den Beginn,ein sozialesdasEnde
-inzeigt. Der Eintritt in einen Status mit voiler Verantwortung fur das eigeneHandeln wird

allgemeinals Kriterium fur das Ende der Übergangszeit gesehen.

Aggression

Das Wort Aggression und aile daraus abgeleitetenBegriffe treten zu einem genau fest-
liegenden Zeitpunkt im deutschen Sprachschatz auf. Das Wort wird erstmals 1813 in
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einem �Wôrterbuch zur Erklârung und Verdeutschung der unserer Sprache aufgedrunge-
nen fremden Ausdrùcke"erwàhnt. Der Zusammenhang mit den napoleonischen Kriegen
ist évident.

— �Aggression" als politischer Begriff bezeichnet einen unerwarteten, grund-
losen Angriff, der nicht provoziert wurde; also einen Tatbestand, der unter moralischem
Gesichtspunkt betrachtet wird. um klarzustellen, wem die erste Schuld zufâllt.
Demgegenûber nattedas Verb �aggredior" als �herangehen, sichnâhern" im Lateinischen
ursprùnglich sowohl cine friedliche wie auch cine feindliche Bedeutung. So sagt der
stoische Gelehrte PHAEDRUS: �Meus iste labor est aggredi iuvenem ferum mentemque

saevam flectere." (..Meine Arbeit besteht darin, einen wilden Jugendlichen anzupacken
und seinen unbàndigen Geist zu beugen.") Hier ist es also der Erzieher, der sich als
..aggressiverlebt. Ihm ist bewuSt. daß Erziehungauch cineHerausforderungdes Jugend-
lichendurch den Erzieher sein kann.
Bei der Beschàftigung mit aggressivem Verhalten ist es offenkundignotwendig, auf der
Hut zu sein, um nicht von einem einseitigen Sprachgebrauch zu vorschnellen Schlùssen
verleitet zu werden.

BedingungenaggressivenVerhaltens

Wenn dieumfangreicheAggressionsforschungder vergangenen Jahreetwas gezeigt hat,

dann dies: Einseitige Erklàrungsversuche sind ungeeignet,die Vorgânge in dem kompli-
ziertenZusammenspielvon erbbedingterGefâhrdung, primârer Sozialisation durch die Fa-
milie, Rollenzuschreibung und ErwartungsdrucK so unterschiedlicher Institutionen wie
Schule, Polizei,Sozialarbeit undGerichtund schlie&lich noch dieEinflusse derGruppe der
Gleichaltrigen zu erklàren. Vor allem aber ist der straffallige oder verwahrloste Jugend-
liche keineswegsbloftes Objekt ail dieser Einwirkungen.sein Selbstverstândnis und sein
(hàufig ausbleibendes)eigenes Handeln bestimmen wesentlich die Situation.
EinigeFragenstehendennochnur wenig modifiziertzur Diskussion:LiegenDefizite im ge-
netischen Potential vor oder solche im Sozialisationsprozelî?Sind die aus der primaren
Sozialisation in der Familie stammendenBehinderungenbedeutsamer oder sind es die
Einflusse der institutionellen Sozialisation, insbesondere solche im Rahmen sozialer
Kontrolle? Welche Funktion haben situative Bedingungen? In welcher Relation stehen
persônlichkeitspsychologischeErklârungsansâtze zu soziologischen bzw. sozialpsycho-
logischen?
Erwartungenhinsichtltch einer eindeutigen Entscheidung dieser Fragen mùssenbereits
vor dem Versuch der Darstellung aus mehreren Grùnden zurûckgewiesen werden: So
gehenverschiedene Untersuchungenauf unterschiedlicheTheorien zurûck und sind daher
nur bedingt aufeinanderzu beziehen. Dennoch herrscht Ùbereinstimmungdarùber,dalige-
netische,physiologischeund situative Faktoren an der aggressiven Reaktion ebenso be-
teiligt sind wie aus der je individuellen Sozialisation stammende Einflusse und gesell-
schaftliche Randbedingungen.Daher mulî cine gedrângte Darstellung —

wiesic der ge-
gebene Rahmenerfordert — notwendig zu Verkùrzungen fùhren;dennochsollsic versucht
werden.

Anlagefaktoren

Differenzierte Studien von CHRISTIANSEN (1974), die sich auf mehr als 1800 Zwillingebe
zogenhaben, zeigen,daft Einflusse der Sozialisationsbedingungenjedenfallsan der Ent
stehung aggressiven Verhaltens beteiligt sind, dièse aber bei eineiigenZwillingensignifi
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kant hàufiger in gleicher Richtung wirksam werden.Anderseits konnte HUTCHINGS (1974)

an mânnlichen Adoptivkinderneinen schwachen. aber signifikantenstatistischenZusam-
menhang zwischen Kriminalitàt des Vaters und Kriminalitàt seines bei Adoptivelternauf-
gewachsenenSohnes nachweisen.Jedoch ist derEinfluß cines straffàlligen Adoptivvaters
deutlich grôßer als derjenige des biologischenVaters.Daraus resultiert die Annahme, daß
die genetischeAusstattung wohl einen spezifischenGefàhrdungsfaktordarstellt,der aber
erst durchEinflùsse im Zuge der Sozialisationsprozesse verhaltenswirksam werden kann.
Daß Faktoren wie rasche Aktivierbarkeit des vegetativhormonalenSystems (emotionale
Labilitât) solche Gefàhrdungsmomente darstellen. ist wahrscheinlich:
�Die Untersuchung hatgezeigt.daß der kombinierteEinfluß derVererbungund der Umwelt
fur Gewaltdelikte grôßer ist als fur Eigentumsdehkte.Oder, um es andersauszudrùcken:
Aggressivitàt ist stârker erblich oder ùbertragbar (entweder direkt oder indirekt)oder
beides, als es die Gewinnsucht ist" (CHRISTIANSEN. 1974. S. 249).

Sozialisationseinflusse

In Abhebung von den anlagebedingten.hereditaren Einflùssen soll der ..Prozeß der Per-
sônlichkeitsgenesein Abhângigkeit von der Umwelt. die. wie wir annehmen. stets histo-
risch-gesellschaftlich vermittelt ist" (GEULEN 1973. S. 87), als Sozialisation bezeichnet
werden. Die Erforschung dièses Prozesses fùhrt ineinen Bereich. der im Schnittfeld von
Psychologie, Psychoanalyse,Pâdagogik und Soziologie liegt.
An diesem Prozeß miissenzwei Aspekte unterschieden werden:
ta)Die Differenzierungund Entwicklung in unmittelbarer Beziehungzu anderenMenschen
(�Primàre Sozialisation"): Spontanverhalten und Aktivitàt des einen Partners fùhrt zu un-
mittelbaren Reaktionen, zu Stimulierungdurch den anderen Partner und zu unmittelbar
aufeinander bezogenenVerhaltensformen: ..Kontaktverhalten" (attachment-behavior).
(D) Die Normierung von Verhaltensweisen. deren Formalisierungunter einem Leistungs-
aspekt (Jnstitutionelle Sozialisation"): Zumeist ist damit das Ziel verbunden. Konstanz
und Regelmâßigkeit desZusammenlebenszu gewahrleisten:der Ordnungsaspekt steht im

Vordergrund.

Primâre Sozialisation

Obwohl es bereits seit langem Hinweise darauf gibt. daß die spàtereEntwicklung durch
praenataleund périnatale Faktoren (wiesomatischer undpsychischer Zustandder Mutter,

deren Einstellung zumKind,Geburtsverlauf v. à.) erheblich beeinflußt wird(GRABER 1924,
1975,RANK 1924, FERREIRA 1965, KRUSE 1969). ist einunmittelbarerZusammenhang zwi-
schen diesen Faktoren und spàteren Aggressionshandlungenderzeit nient nachgewiesen.
Allerdings machen neuere Untersuchungen wahrscheinlich, daß prae-und périnatale Fak-
torendie spàtereEntwicklung desKindes erheblichbeeinflussen (HARBAUER, o.J., HAU
1969, 1973, STÀHLER 1979).

Demgegenùberist cine Beeintràchtigung (deprivation)durch das Fehlen einer Bezugsper-
son im ersten Lebensjahr seit demBeginnder Diskussion (CH. BÙHLER 1928, GINDL 1929.
HETZER 1929) vielfach beschrieben und sorgfàltig untersucht worden (SPITZ 1945.
BOWLBY 1949, 1975, AINSWORTH 1962). Trotz offener Emzelfragen konnte die Tatsache.
daß frùhere Isolierungbeim Menschen und auch beiTieren zu Aggressionenund Kontakt-
stôrungen fùhrt,zweifelsfrei bestàtigtwerden(zusammenfassendbeiSCHMALOHR 1968).
,Das Elend dieser Kinder wird in die Trostlosigkeit der sozialenBeziehunyen des Heran-
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wachsenden umgesetzt. Da ihnen die affektive Nahrung vorenthalten wurde,auf die sic
Anspruch hatten, ist ihr einziges Hilfsmittel die Gewalt. Der einzige Weg, der ihnen noch
offensteht. ist die Zerstôrungeiner Gesellschaftsordnung,deren Opfer sic sind.Das Kind
wurdeum die Liebe betrogen,dem Erwachsenenbleibt nur Haß" (SPITZ 1967, S. 311).
Dem entspricht, daß bei Jugendlichen,die wegen einer aggressiven Handlung verurteilt
worden sind, hâufiger ein Wechsel der Bezugsperson festgestellt wurde als bei anderen
Gleichaltrigen. Wàhrend cine Untersuchung in Wien und Niederôsterreichbei 61% der
Lehrlinge und 68% der Mittelschùler cine aufrechte Ehe der Eltern feststellte (ROSEN-
MAYR,o.J.), war dies nur zu 55% bei Jugendlichen,die inden gleichenJahrenwegeneiner
vorsâtzlichen Kôrperverletzungverurteilt worden sind (SCHINDLER 1969, S. 116) derFall.
Der Anteil der aus einer getrenntenoder geschiedenenEhe stammenden bzw. Bei einer
alleinstehenden Mutter aufgewachsenen Jugendlichen betrug in dieser Gruppe 30%.
gegenùber 7% bei den Lehrlingen bzw. 11% bei den Mittelschùlern in ROSENMAYRS
Untersuchung.
�Gestôrte disharmonische Familienbeziehungen, insbesondere gegenseitigeZurùckwei-
sung, mangelnderZusammenhalt. geringeregegenseitigeHilfe und Unterstùtzung,schaf-
fen ein psychologisches Klima. das den Jugendlichen stark gefâhrdet" (VILLMOW. KAI-
SER 1973, S. 18).
So ist es nicht verwunderlich. daß zwischen dem Fahrverhalten jugendlicherMopedfahrer.
ihrer Einstellung zum Verkehrsgeschehen, der Zahl ihrer Unfàlle und der Familienatmo-
sphàre ein Zusammenhang besteht. Verkehrsangepaßte Fahrer verbringen die Freizeit
hâufiger mit der Familie,bei einergrôßeren Anzahl von ihnen wirdder Geburtstag gefeiert
als bei den schlecht angepaßten. aggressiven Fahrern. Obwohl dièse Korrelationen trotz
ihrer statistischen Signifikanz nicht allzuhoch (meist .25—30) sind, erleben die Jugend-
lichen selbst die Unterschiede deutlich: Wàhrend von den guten Fahrern 66% die Atmo-
sphàre ihrerFamilieals gut bezeichnen,ist diesnur bei38% der schlechtangepaßten Fah-
rer der Fall (MITTENECKER 1967, S. 44).

Das funktionale Versagen der Familie mehr noch als das strukturelle Defizit macht ver-
stàndlich,warum das Sozialverhalten in besonders hohem Maß von den Gleichaltrigen be-
stimmt wird. Demgemâß kommt in Gruppenmit aggressivenJugendlichen dem Moped-
und Autofahren,dem Kinobesuch,dem Besuch von Lokalen und Spielhallengrôßere Be-
deutungzu als beiNichtdelinquenten.Risikobereitschaft und Impulsivitât bestimmen of-
fenkundig auch das Freizeitverhalten der Jugendlichen (GLUECK 1950, WILFERT 1959,
GÔPPINGER 1973, WÛSTENDÔRFER, TOMAN 1975).
Daß sich bei diesen Jugendlichen zwar keine geringere intellektuelle Begabung findet.
dennochaber mitunter erhebliche Leistungsstôrungenim schulischen und beruflichen Be-
reich festzustellen sind, sollte nicht ùberraschen;auch ist erklârlich, warum schulische
Sozialisation in der Regeldièse Defizite aus dem Bereich der primàren Sozialisation nicht
behebenkann. Aber noch weniger sind Instanzen der sozialen Kontrolle imstande, kom-
pensatorischzu wirken.

Institutionelle Sozialisation

Inder primàrenSozialisation von derMutter-Kind-Beziehungbis zur GruppederGleichaltri-
gen und zu heterosexuellen Beziehungenist der Kontakt Maßstab fur die Beziehung. Hin-
sichtlich Intensitàt,Dauer oder Kontinuitât ungenùgendeBeziehungsformen werden als
Defizit erlebt und fiihren bei lângerer Dauer zu bleibender Beeintrâchtigung (Deprivation).
wie am Beispiel des Hospitalismus eingehenddemonstriert worden ist.Keineswegs zu-
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fàllig werden sic durch einen institutionellen Einfluß verursacht: Institutionen haben die
Aufgabe,das Verhalten ihrer Angehôrigenim Hinblick auf cine zu erbringende Leistung zu
normieren und zu formalisieren (FÙRSTENBERG 1974). Der Maßstab fur die Beziehung ist
im Bereich der institutionellen Sozialisation daher die erbrachte Leistung.
Wie zunàchst aus klinischen Erfahrungen und spâter auch aus entwicklungspsychologi-
schen Untersuchungen bekannt, kônnen Leistungen in der menschlichen Entwicklung
nicht losgelôstvon zwischenmenschlichen Beziehungen untersucht werden, sondern er-
folgen — wiebeim Kleinkind

— �jemandem zuliebe".Wenn dièse basaleBeziehungund
mit ihr das Vertrauen in cine Konstanz zwischenmenschlicher Erfahrung, das �Urvert-
rauen" (ERIKSON 1961) gestôrtsind, kônnenauch Leistungennicht in gleicher Weise er-
bracht werden. �Kontaktstôrung bedingt Leistungsstôrung" ist cine Formel, die auch in
anderen Zusammenhângen erforscht worden ist,etwa im Bereich der Psychosomatik.
Was die Wohnsituation betrifft, so ist aus der Delinquenzforschung bekannt, daß ver-
mehrte Straffâlligkeit Jugendlicher dort registriert wurde, woes vieleenge,ûberfùllte Woh-
nungen gibt (FERGUSON 1952, GLUECK 1968).

Wenn sich wirtschaftliche Not mit raschem Wechsel der Bevôlkerungverbindet, kônnen
kriminelleTraditionen entstehen (WILFERT 1959). HôhereKrirmnalitâtsziffern sind dort zu
beobachten, wo in Familien, Gemeinden oderStadtteilen hohe soziale und geograptiische
Mobilitàt mit dem Fehlen von Bindungenan Personen oder soziale Institutionen zusam-
menfallen (PINE 1965). Dies kônnen selbstverstàndlich auch Neubaugebietesein (MANN-
HEIM 1948, JONES 1958). Selbst wenn in solchen Wohngebieten die Kriminalitâtsziffern
dem Durchschnitt entsprechen,ist festzustellen, daß dieInstanzen dersozialen Kontrolle
(Polizei.Jugendamt)fur das Verhalten der Jugendlichenund môglicherDelinquenzsensi-
bilisiert sind (TÙMPEL, EDLINGER,1975). Wohnumgebung und SozialeSchicht werden so-
mit vor allem dadurch wirksam, daß sic unterschiedliche Chancen fur Etikettierung
(labeling) bieten.
Dementsprechendândert sich das Bild, wenn von der selbst berichteten Delinquenzaus-
gegangen wird. ST. v.E.QUENSEL (1971, S. 255) fanden,daß �bei nichtbestraften Jugend-
lichen, bei denen die extremenSchichtgruppen relativ gering vertreten waren, die Delin-
quenz annâhernd gleichverteilt ist".Dabei verdrângt die AbhangigkeitderDelinquenzbe-
lastung von der Sozialisationsbelastungin Elternhaus und Schule eindeutig den Faktor
der Schichtzugehôrigkeit. Sic findet sich dann allenfalls bei der �Rûckzugsdelinquenz"
durchÙberprâsentation derUnterschichtprobandenwieder,nicht aber bei Gewaltdelikten
(LÔSEL 1975).

Persônlichkeitsfaktoren

Eme der wichtigsten Fragen ist, wieJugendliche, die aus einer �delinquency area"kom-
men, vor Delinquenzbewahrt werden. Man fand. daß dièse ein gesellschaftlich akzeptier-
bares Selbst-Konzept entwickeln und aufrechterhalten (RECKLESS, DINITZ, KAY, 1957).
Dies wiederum hing mit der Einstellung der Mùtter zu ihren Sôhnen zusammen
(SCHWARTZ, TANGRI, 1969). Das Konzept,das ein Mensch im Zuge der primàren Soziali-
sation von sich selbst entwickelt hat, kann offenbar einen Immunisierungsfaktorbilden.
Unterschiedliche Auswirkungen hereditârer Einflûsse kônntenebenso auf diesen persôn-
lichkeitspsychologischenAspekt bezogen werden wie die Auswirkungen institutioneller
Sozialisation. Selbst Etikettierungsprozessekônnennur dadurch wirksamwerden.daß der
Betroffene sich mit seinem �Stigma" auseinandersetzt (GOFFMAN 1963). Fur sein
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weiteres Leben ist entscheidend,ob er sich selbst als abweichend erlebt (MATZA 1969).
Die Ausbildungdevianter Reaktionsmuster ist somit Ober dieEinstellung des Jugendlichen
zu sich selbst (self-attitude) vermittelt (KAPLAN 1975).Ist dièse bereits durch Erfahrungen
ausderprimârenSozialisationgestôrt,soistdieVerfestigungderDevianz(,,Rûckfall")wahr-
scheinlicher. Jemand, bei dem dieser Prozeß relativ weit fortgeschritten ist, sieht sich
schließlich als �unerwùnschten Menschen mit dem Hang, sich selbst nicht zu môgen,zu
schâtzen oder zu achten. DasSelbstkonzeptist konfus,konf liktreich,widersprùchlich,un-
prâzise und schwankend" (FITTS, HAMMER 1969,S. 81). Anstaltsaufenthalte verfestigen
dièse Stôrung(z.B. nach SCHINDLER 1967, DILLIG 1975, JANKOWSKI 1975).

Aggressionshandlung und Situation

Die Bedeutung der konkreten Situation als gestaltender Faktor menschlichen Handelns
wird von der empirischen Psychologie zunehmend entdeckt. Kriminologische Forschung
wurde schon vor lângerer Zeit darauf aufmerksam, daß cine ,,durch dieHandlungals Inter-
dependenzgeschehen bestimmte Struktur" vorliegt, die �dynamisch gedacht werden
muß" (QUENSEL 1964,S. 84). Àhnliches ergab cine empirischeUntersuchung von �Aggress-
ionshandlungen Jugendlicher" (SCHINDLER 1969): Dort, wo gerichtete Aktivitât vor-
herrscht, also auf dem Arbeitsplatzund in der Schule, aber auch in Verkehrsmitteln, im
Kino und auf dem Sportplatz,kommt es seltener zu Kôrperverletzungenals dort, wo cine
solche Ausrichtung der Aktivitât nicht gegebenist. Gliedert man die Tatorte auf,etwa in
Arbeitswelt, Wohnbereich und Freizeitwelt, so kommt es in der Arbeitswelt seltener zu
Aggressionsdeliktenals im Wohnbereich und dort wiederum seltener als in der Freizeit-
welt.Dièses Ergebnis wird durch cine Aufgliederungnach Wochentagenbestâtigt. An den
Tagen des Wochenendes kommt es viel haufiger zu Kôrperverletzungenals wâhrend der
Arbeitswoche. Eme âhnliche Verschiebung zeigt die Aufgliederung nach Tageszeiten. Je
àlter Jugendliche sind, umso cher werden Delikte in den Abendstunden verùbt.
Es zeigt sich also, daß situative Aspekte (wie Zeit und Ort) erhebliche Bedeutunghaben
undaggressives Verhalten dort seltener ist, wo bereits Verhaltensmuster undstrukturierte
Beziehungen vorliegen. Dementsprechend ist es in �offenen Situationen", in einem �uns-
trukturierten Feld" (LEWIN 1963) haufiger (SCHINDLER 1969). Verânderungen der Situa-
tion werden wirksam durch Emotionalisierung oder durch kognitive Strukturierung
(S. FESHBACH 1970, FRACZEK 1974). Neueste Arbeiten zeigen ûberdies, daß Aggres-
sionen erheblich ansteigen,wenn das Verhalten des Partners als Normverletzunginter-
pretiert wird (DA GLORIA 1979).
Die Interprétation aggressiven Verhaltens als Versuch zur Strukturierung �offener Situa-
tion"erklârt, warum geradeMenschen,dieSchwierigkeitenhaben,sich selbstzu akzeptie-
ren,und Menschen mitunsicherem sozialem Statusinbesonderem Maße dazu neigen.�Man
kann die ausgepragteStatusdifferenzierungder Jugendlichen unter sichnach ihrem Alter.
welche nicht zuletzt darin zum Ausdruck kommt, daß der �Gangfùhrer" fast immer etwas,
wennauch nicht sehr viel âlter ist, als dieQbrigen Gruppenmitglieder,als cine Konsequenz
des Statusunterschiedes zwischen Kindern und Erwachsenen sowie der fur Jugendliche
geltendengesamtgesellschaftlichenStatusunsicherheit betrachten...DasAlter wird sozu
einemausgesprochenenPrestigefaktor der Jugendlichenunter sich. Dièse Tatsache zeigt
sehr deutlich,daß die Oppositionder Jugendlichengegendie Gesellschaft oder gegendie
Erwachsenen nicht daher ruhrt,daß sichdie Jugendlichennicht inder Gesamtgesellschaft
integrierenwollen,sondernvielmehr daher,daß ihnencinesolche Intégration in ihrerEigen-
schaft als Jugendlicheerschwert oder garversagt wird" (HEINTZ 1957).
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Daraus ergeben sich zwei weitreichende Konsequenzen.
(1) Die frùher erwâhnte Haltung der Erwachsenengeneration, ihre Àngstlichkeit und Un-
sicherheit gegenùber Jugendlichen im allgemeinen und aggressivenJugendlichen im be-
sonderen ist ein Faktor, der die angestrebteIntégration erschwert. Dièse Einstellungbe-
hindert nicht nur unseren Informationsgewinn, sondern die Bewàltigungder Krise.
(2) Jugendlichen, die bessere Integrationschancen haben, fâllt es leichter, nicht mehr
aggressiv zu werden.
Von 500 wegen einer Kôrperverletzungverurteilten Jugendlichen sind in den folgenden
zwôlf Jahren diejenigensignifikant seltener rùckfâllig geworden,die zur Tatzeit in einer
Schule oder Lehre integriert waren,ebenso diejenigen,die nicht in stâdtischen Ballungs-
zentren (Wien/Graz)gewohnt haben,vor allem aber jene,beidenendie Tat nicht den situa-
tiven Bedingungendes Feldes entsprochennatte, diealso in hochgraJiystrukturierten Si-
tuationen (auf dem Arbeitsplatz, in der Schule, auf dem Sportplatz)aggressiv geworden
waren. Demgegenuber zeigt sich dort ein leichter,aber konsistenter Trend zu ùberdurch-
schnittlicher Rùckfâlligkeit, wo die Tatgleichsam situationskonform verubt worden ist (im
Gasthaus oderauf derStraße, an Werktagenund indenAbend- bzw.Nachtstunden)also in
einemMilieu,indem Intégration im Sinne der strafrechtlichen Normen relativ irrelevant ist
(SCHINDLER 1979).
Wenn AggressionenJugendlicher überwiegend auf cine unbefriedigend erlebte Position
im Jugendalterzurùckzufùhren sind und man die Genèse dièses Erlebens berùcksichtigt,
dann lassen sich Konzepte entwickeln,die zumindest cine Reduktion offen aggressiven
Verhaltenserwarten lassen.

VorbeugendeMaßnahmen

Es geht offenbar darum, aggressiven Jugendlichen Môglichkeiten zur Intégration inkon-
krete sozialeStrukturen zu erôffnen,sodaß sic als dieser konkrete Mensch anerkannt wer-
den,zugleichaber auch lernen, ihr eigenesHandeln von der Anerkennungdes anderen lei-
ten zu lassen,alsoVerantwortungzu tragen.IndiesercherabstraktenFormdùrftees nicht
allzu viele Einwânde gegen das Ziel geben.Anders ist es, wenn Konsequenzenaus dem
bisherGesagten gezogen werdensollen.Dièse Konsequenzensollen nun auf drei Ebenen
skizzenhaft dargestellt werden:
a) auf der Ebene des individuellen pâdagogisch-therapeutischen Handelns;
b) auf der Ebene institutionell-organisatorischer Vorsorge;
c) auf der Ebene langzeitlicher Prophylaxe, die letztlich cine gesellschaftspolitische
Dimension hat.

a) Pâdagogisch-therapeutisches Handeln

Stellt man den Anspruch, daß solche Maßnahmen auf cine Ànderung der Einstellung und
des Verhaltens abzielenund nicht im Bereich mehr oder minder âußerlicher Anpassung
verbleiben sollen. sobleibt wohl keine andere Wahl,als auf dieaus der primâren Sozialisa-
tion stammende Stôrungder Sozialbeziehungen einzugehen.Vôlligkonsequent hat dies.
soweit ich sehe, nur AUGUST AICHHORN getan.

Er hat bereits klar erkannt, welche Konsequenzendas fur den Erzieher hat,daß er nâmlich
nur dann erwartendUrfe, ein Vertrauens- und Zuneigunysverhâltnis herzustellen,wenn er
bereit ist, auch seine eigeneAusgangsposition in Frage stellen zu lassen. Dadurch wird
er fâhig, die ihm in dem Verwahrlosten entgegentretende Besonderheit zu erleben, und
dann ist der Weg des Verwahrlosten zu ihm frei. �B leibt der Erzieher aber befangen, so
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weiß er zwar genau, welcheVerpflichtungen der Gesellschaft gegenùberder Verwahrloste
nicht erfùllt,und wird, weil er ihnnicht kennt, ohne dieAbsicht zu haben,imBemùhen den
Verwahrlosten zur Pflichterfùllung zubringen. zum Anwalt der Gesellschaft. Der Verwahr-
loste empfindet sein Bestreben als Zwang,seine ,subjektive Persônlichkeit' aufzugeben,
und wehrt sich dagegen.Versucht dieser Erzieher ohne Gewalt,mit Milde und Gùte, den
Verwahrlosten aus einem Verstehen der Notwendigkeiten zum .freiwilligen1 Aufgebensem-
er .subjektivenPersônlichkeit' zu bewegen,und scheitert er.dann zieht er sich nicht sel-
ten verzagt zurùck und landet bei der Gewalt. Am Beginn der Behebung einer Verwahr-
losung ist nicht wichtig,wie die Gesellschaft den Verwahrlosten sieht. wieweiter fur sic
ein stôrenderAußenseiter ist.Unerlâßlich ist aber. genauestenszu erfahren. wie derVer-
wahrloste die Gesellschaft erlebt" (AICHHORN, 1948).
Die Schwierigkeiten, die sich bei solchem Handeln fur den einzelnen Erzieher. Bewàh-
rungshelfer,Sozialarbeiter ergeben,sind wohlzur Genùgedeutlich geworden.Es gibt zwar
die Môglichkeit.durch Ausbildung und Fortbildung Hilfestellung zu geben,entscheidend
aber ist die Einbettung in geeigneteorganisatorische Strukturen.

b) Institutionell-organisatorischeVorsorge

Sic lâßt sich in der Formel zusammenfassen: Soviel Freiheit als môglichund soviel Hilfe
als nôtig.Die daraus resultierenden Fragen mùssen fur jeden einzelnengesondert beant-
wortet werden:
(1) Wo sollen der Freiheit dièses jungen Menschen Grenzen gesetzt werden — und
warum ?

(2) Welche Hilfen benôtigtdieser jungeMensch
—

und warum?
Bei derBetreuung aggressiverJugendlicherimRahmen derôsterreichischenBewâhrungs-
hilfe ist das zentrale Problem, die Beziehung zum Jugendlichenso angstfrei wie môglich
zugestalten.Dafûr wiederum muß sich der Bewàhrungshelfer ùberseine Gefùhleund Ein-
stellungen (auch die der Abneigung!) gegenùberdem Jugendlichen klar werden;dem die-
nen sowohl Einzelaussprachenmit erfahrenen Sozialarbeitern wie auch Teambesprechun-
gen in der Gruppe. Die Klârung des beruflichen Selbstverstând-
nis s es der Bewàhrungshelfer (wieauch der ErzieherundSozialarbeiter) ist im H in -
blick auf ihre Beziehungzu den Jugendlichenunerlâßlich. Dies
bringt cine Fûlle von organisatorischen und auch legistischen Problemen mit sich. Sic
sind derzeit umso schwieriger zu lôsen. als in der Regel der umgekehrte Weg versucht
wird. Vor allem im Bereich der Schule wird beistrittigenSituationen das Bemùhenum Klà-
rung im partnerschaftlichen Gespràch allzuhàufig zurùckgestellt zugunsten der Durch-
setzung der Situationsdefinition des màchtigeren Partners bzw. institutioneller Ziel-
setzungen.

Nach mehr als zwanzigjahriger Erfahrung kann heute bereits die Frage beantwortet wer-
den, ob sich der Aufwand gelohnt hat: Global kann gesagt werden, dali die Chancen fur
das Gelingen einer Sozialisation bei diesemSystemmehr als doppelt so groß sind alsbei
institutioneller Erziehung.Und indemMali, indemein Bewàhrungshelferselbst Erfahrung
und Sicherheit gewinnt, wird auch dieStratégie der akzeptierendenPartnerschaft erfolg
reicher.Es haben nâmlich ..sowohl Faktoren despersônlichen Arbeitsstilsalsauch solche
der Berufserfahrung Einfluß auf den Wirkungsmechanismus. nach dem Bewàhrungshilfe
effektiv wird" (PILGRAM. STEINERT 1973, S. 104).

Sind die Delinquenzsowie die Belastung in Familie und Beruf gering,so ist die Rùckfalls-
quotenichtnur beiVollzug der Strate,sondernauchbei Bewàhrungshilfehôher:..wâhrend
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umgekehrt bei.schweren' Fâllen. besonders beidenen,deren Problem ineiner hohen fami-
liàren Belastung liegt, die Bewàhrungshilfe effizienter ist" (HINSCH, LEIRER, STEINERT
1973, S. 165). Ein Hinweis darauf, daß hâufig Maßnahmen von den betroffenen Jugend-
lichen als �Ùberreaktion", als zu �stark" im Verhàltnis zum Anlaß, interpretiert werden.
Daß durch cine solche an der primàrenSozialisation orientierte Betreuungauch das Ver-
hàltnis zu Institutionen beeinflufM wird, konnte ebenfalls bereits nachgewiesen werden.
Eme Betreuung im Rahmender ôsterreichischenBewàhrungshilfehatte nach fùnfJahren
den Langzeiteffekt, daß die Arbeitssituation gùnstigerund die EinstellungzumBeruf kon-
fliktfreier war als bei ehemaligenZôglingender Erziehungsanstalt und bei einem Teil der
unbetreuten Jugendlichen(HINSCH, 1974).

c) LangzeitorientierteProphylaxe

Obwohl sich somit schon abzeichnet,welche Auswirkungen ein System kontaktorientier-
ter Betreuung aggressiver Jugendlicher hat, durfte auch aus den bruchstuckhaften Dar-
stellungendeutlich geworden sein, dafi jede solche Betreuung relativ spât kommt und
überdies ein Abgehenvon gewohnten Konzeptenvoraussetzt,also vielfach Einstellungs-
ânderungen der mit solchen Fragen befalMen Erwachsenen. Das wird auf Dauer nicht
ohnevertieftes Verstândnis der Problème im pàdagogischenBereichgehen.
Darùber hinaus mùssen wir auch von einem auf relativ kurze Zeitràume ausgerichteten
Ursache-Wirkung-Modellabgehen.PrimàreSozialisation geschieht nun einmal inderaller-
frûhesten Lebenszeit,und wie wir heute wissen, ist selbstdieSituation desungeborenen
Kindes nicht bedeutungslos. Befriedigende Kontakte zwischen dem Kind und seinen El-
tern gelingenoder mißlingen bereits,bevor dasKindnoch sprechenkann. Das Wissen dar-
um, welche �Sprache" das Kind versteht, welche Signale ankommen, ist in unserer von al-
lem �Machbaren" faszinierten Zeit den meisten Menschen abhandengekommen.Vieles
wird davon abhàngen,ob die Kultur der averbalenKommunikation wieder gepflegt wird,

» wiedies ja bereits junge Leute bewulM tun.
Das wiederumbedeutet,daß dasernsthafte Bemùhenum cineReduktion aggressiver Ver-
haltensweisenmit einer umfassenden Einstellungsanderung,vor allemauch derErwach-
senen einhergehen muß. Es steht vor allem zur Diskussion. wie der ineiner Situation je-
weilsMâchtigere mit dieser Macht umgeht. Die notwendigen Verânderungen reichen da-
her von derPsychohygiene der perinatalenSituation bis zu politischen Maßnahmen, die
real bestehende Diskriminierungen beseitigenhelfen. Solange die elementaren Wohnver-
hàltnisse,Lebensmôglichkeitenund Arbeitsbedingungen (auch die Schule ist ein Arbeits-
platz!) nicht gewàhrleistetsind, muß jedes Gesprâch von der Fôrderung desKindes, das
sich dièse Bedingungen janicht selbst schaffen kann, zur Phrase werden.
Gewàhrleistet wird allerdings aggressionsarmesZusammenlebendurch cine Verbesse-
rung allein dieser Bedingungen noch nicht sein.
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ARNO PILGRAM

Über die Beziehungzwischen Aggression und
Jugendkriminalitât

Annahmen,wiedie folgenden:Kriminalitàt sei Ausdruck von Aggression,die Entwicklung
der Kriminalitàt sei einZeichen wachsenderGewalt inder Gesellschaft,Kriminalitàt werde
durch ihren zunehmend aggressivenCharakter zum immergrôßeren sozialen Problem,die
Kriminalitàtsentwicklung beweise mangelndegesellschaftliche Môglichkeitenzur Aggres-
sionsbewàltigung, v. à.Credos sind insgesamt ein zu guter Boden fur die Versammlung
von Expertenaus Wissenschaft und Praxis, fur dieEinigungansonstenhôchst disparater
Krafte aus Psychoanalyse,Psychologie, Humanbiologie,Anthropologie,Soziologie,aus
Pâdagogik, Medizin,Kriminologieund Politik, als daft man dièse Annahmen gerne und
systematischinFragestellen wùrde.Wenn beiderartigenVeranstaltungenauch nicht ein-
deutig klar wird, welcher Art nun die Beziehung zwischen Aggression und Kriminalitàt
eigentlich ist, so scheint doch immerhinaufier Zweifel gestellt,dafi es zumindest irgend-
eine Beziehung gibt. Wahrscheinlich

—
dieser Eindruck wird vermittelt

—
sind es sogar

viele und vielschichtige Verbindungen, die existieren.Die Frage,haben Aggression und
Kriminalitàt ùberhauptetwas miteinander zu tun, mag vielen mùßig und als ein Rùckfall
hinter ein vorhandenes Gemeinverstàndnis erscheinen, auf dessen Basis bisher Aggres-
sions-undKriminalitàtstheoretiker der verschiedenstenSchulen — wenn auch uneinig

—
so doch kommunizieren konnten. Dièse Ausgangsfrage nach der Beziehungzwischen Ag-
grsssion und Kriminalitàt môchteich hingegennicht blofi als rhetorischeUmwegleistung
verstandenwissen,nach der selbstverstândlich nichts anderes als cinepositiveAntwort in
der einen oder anderen Modifikation herauskommenkann. Mir scheint die Frage bisher
noch gar nicht richtig gestellt und scheinen daher die Ergebnisse de-: Aggressionsfor-
senung fur das VerstàndnisdesgesellschaftlichenPhânomens Kriminalitàtbishervon be-
schrànktem Nutzen.

Kritik der Aggressionsforschung in der Kriminologie

Der Aggressionsforschung in der Kriminologie geht es urn cine Ursache-Wirkung-Bezie-
hung zwischen Aggression und Kriminalitàt,um cine Erklârung von Kriminalitàtsphâno-
menen aus Aggressionen (oder als Aggressionen?), um cine Handlungsgrundlage fur
einen entsprechendenUmgang mit Kriminalitàt. Aussagen über Kausalbeziehungendur-
fen allerdingsnicht in vager Allgemeinheitsteckenbleiben, sondern mûssen darauf ein-
gehen, inwiefern und unter welchenBedingungendieBedingungen fur Aggressivitàt auch
solche der Kriminalitàt sind bzw. inwieweit sic es nicht sind und nicht zur Erklârung von
Kriminalitàt ausreichen.Eme solcheDifferenzierungvermiftt man freilich zumeist.Es man-
gelt in der Regelschon an einerklaren Abgrenzungder KategorienAggressionund Krimi-
nalitàt, worin sic sien voneinander unterscheiden und was ihnen gemeinsam ist.
Die Schwierigkeiten beginnen damit, daß die Konzeptionen von Aggression und ihren
Determinanten ausgesprochenoszillieren. Einmal erscheint Aggressionals cine sehr ver-
breitete Erscheinung in der menschlichen Gesellschaft mit sehr universalen biologischen
und kulturellen Bedingungen,als cine sehr allgemeine Ursache auch der Kriminalitàt von
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Menschen, dann wieder ist Aggression ein Spezifikum krimineller Personen, die dièse
unter den gegebenenVerhàltnissen zur Auffâlligkeit disponiert,und gelegentlichist Ag-
gressionder Handlungsstilvon Personen,der deren légales wie illégales Handeln in semer
Qualitàt bestimmt usw. Summa summarum imponiert cine ausgesprochen inflationàre
Verwendung des Aggressionsbegriffs: Aggressionen kommen in vielen, auch biologisch
und sozialnùtzlichen und akzeptablenFormen vor, doch seien naturlich vor allem ihre de-
struktiven Varianten wie die Kriminalitat

—
insbesondere die Gewaltkriminalitât

—
ein

hervorstechendes Problem.
Die Bedeutung der Aggression fur das Auftreten von Kriminalitat scheint mir ziemlich
ùberzogen eingeschâtzt zu werden. Aggression soll einfach ailes erklâren: die human-
gesellschaftlichen schlechthin sowie die individuell dispositiven Bedingungen fur Krimi-
nalitat. Trotzdem kann sic das Spezifikum der Kriminalitat nient erfassen. Kriminalitat ist
wenigeruniversell als Aggressivitât; aile Eigenschaften von Kriminellen — auch Aggres-
sivitât

—
werden auch von anderen Personen besessen. Aggressionund Aggressive gibt

es in vielen Auspràgungen,aber die wenigsten werdenals Kriminalitat oder Kriminelle be-
zeichnet. Der entscheidende Unterschied wird erst durch die Tatsache der formellen ge-
sellschaftlichen Mißbilligung, Verurteilung und Sanktionierung bestimmter aggressiver
Âußerungen als kriminell gemacht. Die fast vôllige Blindheit gegenùberdiesem Faktum
besteht inder gesamtenAggressionsforschung, wenngleichichnicht meinenmôchte,daß
aile Aggressionstheorien gleichwertig sind.
Eines ist durchgàngig zubeobachten: Worauf aile Suche nach einer Beziehungzwischen
Aggression und Kriminalitat hinauslàuft,ist wie bei aller Kriminalàtiologie (Ursachenfor-
schung in der Kriminologie)die Suche nach dem Wesen von Kriminalitat, nach den ihr
innewohnenden Eigenschaften, welche dieRechtfertigungfur dienégative Bewertungund
unfreundliche Behandlung des Kriminellen liefern kônnten.Das soziale Urteil �k riminell"
wird auf ein Ding,auf ein Objektmerkmalam Kriminellen zurùckgefùhrt,es wird �verdingl-
icht".Tatsàchlich entstammt die Bewertungeiner Handlungund ihres Subjekts als krimi-
nell aber einer Beziehungzwischen ihm un,d semer Umwelt, ist sic ein Interaktions- und
Urteilsergebnis.Es ist der Funktion nach dabei vôlligaustauschbar,ob cine Klassifikation
als aggressiv,verwahrlost,dissozial oder psychopathischdie sozialeWertung ,,kriminell"
untermauernund legitimierensoll und die ganzeProblematik der gesellschaftlichen Rela-
tion zwischen Rechtschaffenen und Außenseitern, zwischen Angesehenenund Verachte-
ten verdinglicht und allein dem so Bezeichneten anlastet. An ihm liegt es, an semer
Aggressivitât, Verwahrlosung,Dissozialitât, Psychopathie etc., daß ihn die Strate trifft.
Wie aber die kritische Lektùreder Aggressionsforschung in derKriminologie doch gezeigt
hat, ist das Problem, daß Aggressivitât nichts Kriminalitâtsspezifisches ist und daß es um
die Einstufung verschiedenster Aggressionsàußerungen auf einer sozialen Wertskala von
ùberlebenswichtig,produktiv,bis zerstôrerisch, schâdlich, kriminell geht. Trotzdem wird
diesem Urteilen ùber die Erwûnschtheit und Unerwùnschtheit, über die Legitimitât oder
lllegitimitàtvon Gewalt in der Aggressionsforschung nur cine ziemlich nebensâchliche,
akzidentelle Bedeutung eingeràumt.Nach Aggression und Kriminalitat wird �wertfrei"
naturwissenschaftlich gesucht,nicht aberwirdnach ihnen als gesellschaftlich herausge-
bildeten undverànderlichen Werturteilen geforschtund dièse selbst inBeziehungzusozia-
len Auseinandersetzungenund Kâmpfen gesetzt,kurz relativiert. Es fâllt offenbar schwer,
Wertungen selbst als genuinen Forschungsgegenstandzu akzeptierenund Aggressions-
und Kriminalitâtsforschung als das Studium von Werten, Urteilen, Phantasien etc. und
nicht bloß von natùrlich-dinglichen Phànomenen zu betreiben.
FRITZ SACK (1973) schreibt am Ende cines Aufsatzes �Zur Définition von Gewalt": �Es
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geht nicht mehr darum, die gesellschaftlichen Ursachen von Gewait schlechthin zu be-
stimmen (Anm.: dasselbe gilt fur die Ursachen von Aggression), sondern die Frage muß
darauf zugeschnitten werden, (1) welche Formen der Gewaltausûbung und der Gewalt-
anwendungeinhergehenmit welchen sozialenSituationen,Lebenslagenund Strukturen,
und (2) in welcher Weise und aus welchenGrunden die verschiedenen Formen der Gewalt-
anwendungauf einer Skala plaziert sind, die von erlaubt bis hinzu kriminalisiert reicht"
(S. 59 f.). Die Beziehung zwischen Aggression und Kriminalitât ist ein gesellschaftliches
Verhàltnis der sozial unterschiedlichen Berechtigung zur Gewalt. Nochmals SACK ùber
die Verteilung von Gewalt und ihren Rechtfertigungen in der Gesellschaft: �Die Herr-
schaftsprivilegiertender Gesellschaft .. .haben das Vorrecht, am langenHebel institutio-
nalisierter und psychischer Gewaltanwendungzu sitzen, wohingegendie herrschafts-
màßig Minderprivilegierten einen bevorzugten oder auch alleinigen Zugang zu den Techni-
ken der Gewaltanwendung besitzen, die als physische Gewalt und unmittelbare, direkte
Konfliktaustragung nahezu ausschliefilich Gegenstand des ôffentlichen Interesses und
von Intervention und Repression darstellen" (S. 60).
HEINZ STEINERT (1973) beim Weiterdenken dieser Thesen: �Entlang der von SACK ge-
zogenenLinien weitergedacht,wùrdeman z. B. zu einerAuffassung zumindest cines guten

Teils des Strafrechts als cines Regulierungsversuchs der zugelassenenund nicht zuge-
lassenen Gewaltformen kommen: Nicht zugelassen sind dieGewalt- und Machtmittel der
rohen und physischen Ùberlegenheit (darauf hat der Staat ein Monopol) oder der offen
sichtbaren Nôtigungund Erpressung,zugelassenhingegensind die Ausnùtzungôkonomi-
scher Machtmittel,die Ausnùtzung ùberlegenersozialer Kompetenz,die Ausnùtzungvon
Informationsvorsprùngen (abgesichert in den Institutionen des Staats-, Amts- und Be-
triebsgeheimnisses und des Persônlichkeitsschutzes),die Ausnùtzung fremder Notlagen
(im Rahmen der Vertragsfreiheit).Einiges an Kriminalitât wàre dann zu verstehenals der
Versuch der Machtlosen, die einzigen ihnen zur Verfùgungstehenden Machtmittel doch
einzusetzen. Wer dieMôglichkeithat,cine Bank zu grunden,hat es nicht nôtig,sicauszu-
rauben. Wer einen Konkurrenten wirtschaftlich ùberflùgelnkann, hat es nicht nôtig, ihn
physisch zu schâdigen. Wer die Môglichkeithat, dieGesetzgebung im Sinn semer Interes-
sen zu beeinflussen, braucht das resultierende Gesetz nicht zu ùbertreten. Aus Ansâtzen
wie dem von SACK pràsentierten lielïesich also vermutlich cine ziemlich geschlossene
Kriminalitâtstheorie(im Sinne einer Therorie der Verteilungvon Kriminalitât ùberdie sozia-
len Schichten) entwickeln" (S. 125).
Als Problem oder problematisch werden einseitigsehr wenigedieserGewaltsàußerungen
wahrgenommen.Es ist daher die Diskussion, welche Formen der Gewalt in der Gesell-
schaft existieren,ernstzunehmen und verwerflich sind, von hôchstem Interesse — und
zwar als Teil cines BewufMseinsbildungs-und (somit auch) Herrschaftsprozesses. Beim
Thema Aggression und Jugendkriminalitàt im speziellen stellt sich mir konsequent die
Fragenach den realen gesellschaftlichenMôglichkeitenJugendlicher,sich auszudrùcken
und zu behaupten,ohne dabei die soziale Toleranzschwelle zu ùberschreitenund als an-
maßend, unverschàmt,aggressiv oderkriminell-auffàlligdazustehen.Was kônnen Jugend-
liche ausrichten und anrichten im Vergleich zu màchtigerengesellschaftlichen Gruppen
und wieverhàlt es sich mit dem Risiko, dafùrmit Strafsanktionen zur Verantwortungge-
zogen zu werden? Entspricht die Dramatisierung der Aggressionen Jugendlicher dem
Ausmaß der von ihnen ausgehenden �Gefahr", oder ist sic bloß ein Zeichen der gesell-
schaftlichen Schwâche Jugendlicher, der begrenzten Chance, mit ihren bescheidenen
Artikulations-, Druck- und Gewaltmitteln ebenso akzeptiert zu werden wie dies fur Gewalt
vieler Art und Herkunft gilt?
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Jugendkriminalitât scheint mir cine Situation restringierter Handlungsmôglichkeiten fur
Jugendliche nachzuweisen. Einmal zeigt sic in ihren Merkmalen schon einen Mangel an
sozialer Kompetenz,um welch nichtigeAnlâsse und welch geringeVorteile es dabei geht,
die zu bewâltigen bzw. sich zu sichern offenbar keine hinreichenden legalenHandlungs-
alternativen bestehen. Zum anderen zeigt die Jugendkriminalitàt starke Schwankungen,
welchemit Phasen der In(-Toleranz)gegenAbweichung und mit Phasen der Jugendfeind-
lichkeit/freundlichkeit einhergehen,was auf ein hohes Mali an �Fremddefinition" von
Jugendproblemen und auf cine geringe �politische Mitsprache" Jugendlicher bei der
Frage. wer wem (Jugendlicheoder Erwachsene,Kriminalisierte oder Kriminalisierende)ein
wie zu lôsendesProblem macht.

Die Situation der Jugendund Jugendkriminalitàt

In der Tat ist die Kriminalisierung von Angehôrigender unteren sozialen Schichten ein
deutlich hâufigeres Vorkommnis als die Kriminalisierung in hôheren Sozialschichten.
Innerhalb aller Sozialschichten sind wiederum die jùngeren Altersgruppen durchwegs
ûberreprâsentiert. Ùber das letzte Phânomen wird (ibrigens mehrgeschrieben und geredet
als ùber daserste. Beide haben cines gemeinsam:Kriminalitàt ist cineHandlungsweise,
die cher bei unterprivilegierten Gruppen in Erscheinung tritt, sei es

—
wie bei Jugend-

lichen
—

im Fall passagerer Statusprobleme, oder sei es
—

wie bei Unterschichtmitglie-
dern — im Fall verfestigter Depravierung.Um bei den Jugendlichen zu bleiben: Sic sind
von bestimmten Gewaltmitteln und -formen abgeschnitten, denen sic auf der anderen
Seite sehr wohl unterworfen sind. Sic unterliegen elterlicher,schulischer,berufserzieheri-
scher Gewalt, auf Grund ihrer kôrperlichenUnterlegenheit, geringerer Erfahrung, psychi-
schen und ôkonomischen Abhângigkeit sogar ziemlich ungeschiitzt. Die Formen der
Selbstbehauptung Jugendlicher, wenn ihre unterlegene Position nicht mehr hinreichend
durch Zuwendungund Versorgung kompensiert wird, sind ihrerseits beschrânkt. Als Va-
rianten des Ungehorsams geraten sic selten ùber den Aufmerksamkeitsbereich privater
sozialer Kontrolle in Familie, Nachbarschaft, allenfalls Schule hinaus. Wo jedoch Pro-
teste, Konflikte,GegenwehrJugendlicherôffentlich werden und der Kriminalitâtskontrolle
durch Polizei und Gerichte anheimfallen,stellt sich im Vergleich zu Erwachsenen tatsâch-
lich cine sehr rohe und naive Form der kriminalisierten Handlungsweisen heraus.
KATSCHNIGund STEINERT (1973) haben festgestellt,daß derAnteil der �Naivdelikte" an
allen Delikten beiden Verurteilten der jungsten statistischerfaßten Altersgruppen,bei den
14— 17jâhrigen doppelt so hoch ist (60%) wie bei der àltesten Altersgruppe, den ûber
40jàhrigen(30%). Unter naivenDelikten verstehen die Autoren solche, beidenen unter Ein-
satz deseigenenKôrpersmit relativkurzem Zeithorizont gehandelt,dabei jemandemsehr
direkt Schaden zugefùgtwird,und die Chance der Entdeckungauf Grund dieser Tateigen-
schaften sehr hoch ist.HiezugehôrenDiebstahl,Sachbeschàdigungen,Raub, Raufhàndel
etc. Davon unterscheiden sich �raffinierte" Delikte, bei denen cher mit Kenntnis sozialer
Normen, der Kenntnis der Spielràume,die das Gesetz lâlît sowie derEinschàtzung des
Entdeckungsrisikos und der Gewinnchance gearbeitet wird(Beispiele:Betrug, Veruntreu-
ung, Kavaliersdelikte im Bereich der Wirtschaftskriminalitât). Die

—
wenn man so will

—
Aggressivitât Jugendlicher hat cine doppelterhôhteChance,kriminalisiert zu werden:ein-
mal, weil sich schon das Strafrecht insgesamt und notwendigerweiseprimàrmit sicht-
baren und verfolgbarenDelikten befalït,und ferner, weil dièse naiven Delikte leichterdem
Zugriff der Kontrolle unterliegen,Aufklàrungund Schuldfeststellung bei ihnen cine relativ
einfacheSache sind.
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Eme etwas nâhere Analyse der Jugendkriminalitat zeigt aber noch etwas anderes, und
zwar, daß die Kriminalitât Jugendlicher in der Tat relativ wenigerSchaden anrichtet. Die
Naivitât und geringe soziale Kompetenz Jugendlicher wirkt sich auf ihre Delikte aus.
Jugendlicheagieren

—
wiegesagt

—
kurzfristiger, spontaner,insofern auch weniger plan-

mâßig auf Gewinn ausgerichtet, ferner mit einem geringerenMaß an Technik,Hilfsmitteln
und Vorsichtsmaßnahmen. Die Schaden,die sicauf dièse Weise

— abgesehen von Zufàl-
len

— verursachen,sind im allgemeinen geringer.Beschrânkt sich die Diebstahlskriminali-
tàt von Kindern auf Selbstbedienungslàden, Zeitungsstânderkassen, Fahrràder, Auto-
maten, Bau- und Lagerplàtze, so kommen bei Jugendlichen vor allem Mopeds und Teile
von und aus Autoshinzu. Bei den über 18jâhrigen stehen Diebstahlsdelikte im Zusammen-
hangmit Kraftfahrzeugen,daneben Einbrùche in Bûro- und Geschàftsràume im Vorder-
grund (Zeitungsstânderkassen, Fahrràder, Warenhâuser etc. spielen bei dieser Alters-
gruppe keineRolle mehr). Die Analyse der Eigentumsdelikte Jugendlichererschließt, wel-
che Gegenstàndeaus einer �reichen" materiellen Umwelt nach und nach fur den Jugend-
lichen sichtbar,erreichbar,handhabbar,verwendbarundattraktiv werden.Die Eigentums-
kriminalitât nimmt insgesamt ab einem Alter wieder ab, in dem einem Maximum an eige-
nem Besitz,Einkommen und Konsumkraft abnehmende Nutzungsmoglichkeitenund -be-
dùrfnisse gegenûberstehen.
Wichtig ist festzuhalten,daß Eigentumsdelikte insgesamt den Lôwenanteil der Straftaten
Jugendlicher ausmachen und daß der Anteil der jûngeren Altersgruppenan den ermittel-
ten Gewalttâtern gering ist.

Ichmôchte hier nicht unbedingtden Eindruck erwecken, es handle sich bei derKriminali-
tat Jugendlicher immernur um gezielte — wenn auch naiv ausfallende — Handlungswei-
sen zur Bewâltigung irgendwelcher familiârer oder schulischer Konfliktsituationen. Man
muß auch sehen, daß cine betrâchtliche Anzahl derunter Kriminalitât subsumierten Aktivi-
tâten Jugendlicher schlicht der Unwissenheit ùber Kriminalnormen, der mangelnden
Kenntnis davon, was bestimmte Situationen zulassen und andere nicht, entspringen.
Jugendliche geraten in dieser Ùbergangsphase zwischenKindheit und Erwachsenenalter
mitunter in fur sic neve Lebenslagen,in denen die Erwartungen an sic keineswegs klar
sind oder sogar widersprùchlich(unterschiedliche Vorbilder, Idéale, Werbung).Zu wissen,
wo die �Fettnâpfchen" stehen, in die man treten kann, verlangt einigeErfahrung. Zumin-
dest ist zweifelhaft, ob die Einschâtzung des �Unrechtsgehalts" einer Tat durch Poli-
zisten,Juristen und beteiligteJugendliche immer übereinstimmt. Was auch erst gelernt
sein will, ist die Verantwortung und Entschuldigung fur cine Handlung. Es ist eben un-
geschickt und unerfahren,auf die Fragez. B.eines Untersuchungsrichters: Warum haben
Sic das getan? zu antworten: Ich weiß es nicht! anstatt auf die Unausweichlichkeit,auf
Zwânge, auf gute Absichten etc. hinzuweisen. Die BenachteiligungJugendlicher besteht
in den erwâhnten Gewaltverhàltnissen, denen sic unterstellt sind, von denen ein Aspekt
ist,daß ihnen ihre vergleichsweisegeringe soziale Kompetenz im Umgangmit kritischen
Situationen als Schuld vorgerechnet werden kann (vgl. BOHNSACK, 1973).

Tabelle:Anteil der Gewaltdeliktebei den Tatverdàchtigen verschiedener Altersgruppen

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -

10—14 14—18 18-25 25—40 40

Delikte gegen Leib/Leben
Straßenverkehrsdelikte

9,7%
4,7%

81,6%

13,1%
16,3%
60,9%

20,4%
26,9%
39,0%

26,7%
26,5%
32,6%

26,0%
32,4%
27,9%Eigentumsdelikte

Quelle: Pilgram, 1977



Ich mochte auf einen letzten Punkt hinweisen: DieSituation jungerMenschen bringt nicht
nur fur sicOrientierungs- und Beurteilungsprobleme ihres Handelns, sondern auch fur die
Gesellschaft selbst. Den Entwicklungsschwierigkeitenhinsichtlich Abschâtzung undVer-
antwortungeigenen Handelns trâgt auch das Strafrecht insofern Rechung,als es bis zum
14.Lebensjahr ûberhaupt keinekriminelle Schuldfàhigkeit kennt, sicerst danach einfùhrt,
gleichzeitigaber dieser Fragebei Jugendlicheneinen breiten Erôrterungsspielraumbietet
und Strafreaktionen entsprechenddifferenziert. Das Problem der Bewertung jugendlicher
Verhaltensweisen tritt jedochnatùrlichschon viel fruher und nicht erst vor Polizei und Ge-
richt auf. Die Frage der gesellschaftlichen Toleranz gegenùberAuftritten Jugendlicher in
der Ôffentlichkeit und den Ausdrucksformen dieser Altersgruppe ist stândig aktuell. Es
fângt damit an, daß sich gegenùberJugendlichen fast jeder in einer Erziehungs- und Kon-
trollfunktion wahrnehmen kann. Was daraus resultiert, hângt naturlich von den gàngigen
Normalitâtserwartungen an Kinder und Jugendliche ab. Das Studium von Anzeigengegen
jungeLeute bei derPolizei weist auf die prekâre Situation hin (exemplarischcine Anzeige:
ein Kind verletzt ein anderes in einem Sandkasten mit einem Baustein am Kopf).Tatsâch-
lich verândern sich die Bedingungendafûr, ob jugendlichesVerhalten als aggressiv,obes
ferner als so weit intolerierbar wahrgenommenwird,daß daraus Recht und Notwendigkeit
der Strafverfolgung abgeleitet werden.
Die Bedingungen fur dièse Toleranz oder Intoleranz variieren je nach Région und ge-
schichtlichem Zeitpunkt. In der Wiener Großfeldsiedlung z. 8.. in der Jugendkriminalitàt
durch die Medienberichte entgegen den nachweisbaren Tatsachen als großes Problem
gilt,beklagensich laut einer Untersuchung unseres Instituts die dortigen Fùrsorgestellen
besonders ùber den Bagatellgehalt vieler Anzeigen(vgl. TUMPEL und EDLINGER, 1975).
Die Hilf lostgkeit von Konfliktbeteiligten in einer hochgradig unstrukturierten, orientie-
rungsfeindlichenund kunstlichen Situation (man denke an dieaußergewôhnliche Bevôlke-
rungszusammensetzungund die große soziale Anonymitàt)und diemassenmedial gestei-
gerten Àngste fùhren zum raschenRuf nach dem �Kadi", auch in Fâllen, dieanderswo und
unter gùnstigeren Bedingungenanders geregelt wùrden.
Abgesehen von solchen regionalenVariationen der verfolgten Jugendkriminalitàt gibt es
zeitliche. Sieht man sich den Verlauf der Jugendkriminalitàtnach dem Zweiten Weltkrieg
an, so zeigen sich zwei ungleiche Spitzen,die mit einer allgemeinenVerânderung der ge-
sellschaftlichen Position Jugendlicher zeitlich zusammenfallen und den Einstellungswan-
del der ùbrigen Bevôlkerungzu Jugendlichen abbilden. Es handelt sich um einen im Ver-
gleich zum rapiden Wandel der materiellen Lebensbedingungen und Handlungsgrund-
lagen fur Jugendliche langsameren Wandel der gegenùber Jugendlichen angewendeten
Normen.Dièse beiden Spitzen liegen jeweilszu Endeder fùnfzigerJahre und zuBeginn der
siebzigerJahre und korrespondierenmit einer besonderen Konjunkturdes Themas Jugend
und Jugendverhalten. 1959 war die Zahl der gerichtlich verurteiltenJugendlichen2700 pro
100000, die hôchste je in Ôsterreich erreichte. Die zweite Jugendkriminalitâtsspitzebildet
sichnicht unter den gerichtlich Verurteilten,sondern nur unter den polizeilichermittelten
tatverdàchtigenJugendlichen ab.Das war 1972. Das Gericht stimmt diesmalmit den An-
zeigenund ihrer Beurteilung weit wenigerhâufig ùbereinals1959, sodaß die Zahl 1972 ver-
urteilter Jugendlicher die von 1959nicht erreichte.
Die Woge der Jugendkriminalitàt an der Wende von den fùnfzigerzu den sechziger Jahren
ist cine Woge der Anzeigenund VerurteilungenJugendlicher wegenÙbertretungen, klein-
ster und kleiner Delikte, bei denen die Strafwùrdigkeit cine Sache der Abwàgung ist. Je-
denfalls fallt dièse beispielloseJugendkriminalitàtsentwicklung — wenigeJahre danach
liegt die Jugendkriminalitàtum ein Viertel bis ein Drittel niedriger —

mit einer neuen
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gesellschaftlichenSituation Jugendlicherzusammen. IhreZukunftschancen bessern sich.
Ende der fùnfzigerJahre gibt es erstmals — und zwar frùherals beiden Arbeitsstellen fur
Erwachsene — einen Ùberhang an Lehrstellenangebotenim Vergleich zur Nachfrage.
Gleichzeitig haben sich dieKonsumchancen Jugendlicher erhôht, wurdensic zum Objekt
derWerbung und zum Adressaten von Versprechungen vonAufstieg, Freizeit, Freiheit zum
Ausgleich fur damaisdeutlichsteigendeAusbildungs- undBerufsanforderungen.Indieser
Zeit begann insgesamt ein kommerziell gefôrderter Jugendstil aufzukommen, wurde z.B.
ein jugendspezifischesKonsumgut wie das Mopedaktuell (in Ôsterreich seit 1954 erhàlt-
lich). Im Gegensatz zu diesen Verânderungen im Sinn einer Statusaufwertungfur Jugend-
liche standen ùberkommeneWohlverhaltens- und Respektsforderungeneiner gegenuber
dem Fortschritt sicher skeptischeren Génération, fur die andere Tugenden galten. Auf
dièse Weise gerietenum 1960 viele Jugendliche leichter als je zuvor incine Situation der
Statusdiskrepanz, in der ihnen die sozialeGeltung, die sic sich erworben hatten, nicht
auch ohne weiteres zuerkannt wurde. Die Zeit der Rocker und Halbstarken mit dem grofJen
Geschrei umdie Jugend ist sicher noch inErinnerung.Bis zur Mitte der sechziger Jahre ist
die Szene ruhiger gewordenund hat sich der neve Status Jugendlicher durchgesetzt.Re-
formen im Bereich des Jugendstrafrechts habendièse neve Toleranzauchgesetzlich fest-
geschrieben.
Die Zeit Anfang der siebzigerJahre ist vermutlich die Zeit der Trendumkehr in der Toleranz
gegenuberJugendlichen. vielleicht in der Folge der Studentenbewegungund ihrer politi-
schen Bearbeitung, infolge der allgemeinen Kriminalisierung der Jugendbewegung.
Jedenfalls ist die Spitze der Anzeigenhàufigkeit 1972 schwerer zu interpretieren als der
Hôhepunkt der Jugendkriminalitàt im Jahre 1959.

Schlulibetrachtung

Auf dièse Entwicklung wollte ich hinweisen. um zu verdeutlichen, dalîdieZuschreibung
von Aggressivitàt an Jugendlichevariabel ist, da(s Aggression — pointiert —

keine anthro-
pologischeKonstante ist.Die Bewertung jugendlicher Aktivitât in der gesellschaftlichen
Ôffentlichkeit istbesonders problematischund offen fur unterschiedlichste Deutungen.In
besonderen Situationen der Auseinandersetzungbestehen erhôhte Chancen, den Aus-
drucksformen geradeJugendlicherAggressionsbedeutungzuzuschreiben,sic als sympto-

matisch in diesem Sinn zu verstehen.ohne daß Jugendliche selbst als gesellschaftlich or-
ganisierteGruppe sich dagegenwehrenoder âhnliche Gewaltvorwurfe z. B.gegenErwach-
sene richten kônnten.Mit der Thematisierung von Aggression und Kriminalitât geradeim
Zusammenhangmit Jugend wirdetwas bezweckt. Darin spielt sich ein Versuch ab, Erzie-
hungsvorstellungen,Karriereverlaufsvorstellungen.Chancenverteilungsvorstellungenetc.
dieser bestimmten Gesellschaftsgruppe gegenuber durchzusetzen.Das Gerede ùber Ag-
gression und Kriminalitât Jugendlicher ist keine politischneutraleAktivitât. Im Gegenteil:
Es ist einzuordnen in manifeste Konkurrenz etablierterund nachdrângender Krâfte, in Vor-
gànge mit unterschiedlichemund schwankendemAusgang. Das Theoretisieren ùberAg-
gression und Jugendkriminalitàt ist Teil der Gestaltungund Perpetuierung der sozialen
Beziehungen zur jugendlichen Altersgruppe in der Bevôlkerung.
Die Deutungsversuche jugendlichen Verhaltens in Aggressionskategorien statt Kate-
gorien von Inkompetenz, Entwicklungs- und Ùbergangsproblematik, Selbstbehauptung
und prognostischer Irrelevanz etc.haben soziale Konsequenzenfur den einzelnen Jugend-
lichen, den dièses Urteil ..aggressiv", ..charakterlich besonders, gefâhrlich", �kriminell"
trifft, genauso wie fur die Jugend insgesamt. Das gesellschaftliche Verhalten Jugend-
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lichen gegenùber wird damit als von ihnen verschuldet, die Sanktionen als rechtens be-
trachtet,nicht aber wirdKriminalitàt und KriminalisierungalsMacht- und Interessenskon-
flikt angesehen,der sich an vielen Fronten,nicht zuletzt in den Generationenbeziehungen
abspielt.Damit ist nicht gemeint,daß es AggressionenJugendlichernicht gibt, daß sic nur
in der Einbildung bestùnden,daß man ohne négative Bewertungenbestimmter Vorkomm-
nisse und ohne ôffentliche Verbreitung solcher negativerUrteile auskommen kônnte.Aber
durch die geringerePsychologisierungund die EinordnungderEreignisse in einen Prozeß
der Interessensbehauptung wird mehr sichtbar als nur die problematischen Jugendlichen.
Man sollte sich als Wissenschafter

—
und wohl nicht nur alssolcher

—
etwasbesser her-

aushalten und nicht einfach auf der Seite der Stârkeren, die ùber die Mittel der Kriminali-
sierung ihrer Konfliktpartnerverfùgen,mitspielenund ihre Aggressionena priori als unbe-
denklich und legitimund die der Schwâcheren als illegitimund kriminell erklâren. Bevor
man sich ùber aggressive Jugendliche erhitzt, muß man sich also klar sein

—
der langen

Rede kurzer Sinn —, daß man damit selbst in einem Prozeß gesellschaftlicher Ausein-
andersetzungsteht, muß man wohl seine eigenenInteressen gegenùberJugendlichenmit-
reflektieren,um nicht selbst in blindes Agierenund Aggredierenzu verfallen.
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Das behinderte Kleinkind
Seine Eltern und die Umwelt

Vortrag gehalten zu Esch auf Einladung der
Communauté Israélite im Namen des "Service
d'lntervention Précoce Orthopédagogique"

Die Situation einer Familie, die sich
-unerwartet- mit einem behinderten Kleinkind
konfrontiert wird, lâsst sich schematisch
folgendermassen darstellenl

1. das Wunschkind, Qas sich die
Eltern erwarten, und das Kind was nicht
ihrem Wunschbild entspricht

2. die Enttauschung, Verletzung, Dépression
3. Reaktionen der Familie und der Umwelt

Dieser Vortrag wird sich bewusst auf die
Problematik des geistigbehinderten Kindes
beschrànken, die am Beispiel des mongoloiden
Kindes betrachtet werden soll. Hier wird die
Diagnose schon sehr friih gestellt und auch oft den
Eltern schon sehr friih mitgeteilt. Bewusst werden
andere Behinderungsarten ausgeklammert.

Zuerst sollte man die Eltern und ihre
Problematik bei der Geburt cines behinderten Kindes
verstehen, wenn man mit ihnen in Kontakt tritt.

Dièse Eltern, haben sich schon lange auf
die Geburt des Kindes vorbereitet,haben schon,

noch bevor das Kind geboren ist, bestimmte
Wunschvorstellungen, welche von den Erwartungen
der sozio-kulturellen Umwelt abhangig sind.
Das Kind soll intelligent sein, eventuell einen

A.N.Q.E.
- A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -

A.N.C.E. - A.N.C.E. -



Betrieb iibernehmen.... Die Eltern warten mit Spannung
auf das neve Wesen.

Die Geburt tritt ein, der Arzt stellt die
Diagnose, das Kind ist ein mongoloides Kind.
In ein paar Minuten bricht die ganze Wunsch-
welt der Eltern zusammen. Die Diskrepanz
zwischen elterlichen Wunschbildern und der
Realitàt ist gross. Handelt es sich wie in
diesem Falle uni cine geistige Behinderung ist
der Schock vi_elleicht noch tiefer, weil in
unserer Gesellschaft die Intelligenz als
primârer Ueberlebungsfaktor angesehen wird.
Die Eltern stehen unter Schockwirkung, sic
trauern um das imaginàre Kind - ihr Selbst-

gefiihl hat stark gelitten, auch wenn sic in
den ersten Stunden nur ahnen konnen, was es
heisst ein mongoloides Kind geboren zu haben.
Nachdem die Diagnose gestellt ist, brauchen die
Eltern noch cine sehr lange Zeit um zu verstehen,
dass ihr Kind anders ist. Sic verdrangen die
Realitât - aus iiber die Frustration ihrer eigenen
Ambitionen, aus Enttàuschung. Oft verlieren sic
sich noch in irrationale Hoffnungen; sic leugnen
die Realitât auch vor Bekannten , zumal sich
ein geistig behindertes Kleinkind noch nicht
so sehr von den " normal " entwickelten Klein-
kindern unterscheidet.

Das Kind wird grosser, die Entwicklungs-
defizite verschârfen sich, die Umwelt reagiert
mit Fragen, oder sic bleibt

-
im Gegenteil

dazu- ganz auf Distanz bedacht.
Die Eltern nâhern sich langsam des Phase der
Anerkennung der Behinderung indem sic oft
nach den realen und vermeintlichen Ursachen der
Behinderung suchen.Oft greifen die Eltern
auf erbtheoretische Erklârungen zuriick, und
versuchen nicht bei sich selbst, sondern
beim Partner genetische Ursachen zu dieser
Behinderung zu finden.Die Folgen sind Konflikt-
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schârfungen zwischen den Partnern.Eine andere
Form der Entlastung besteht darin, cine externe
Ursache zu finden z.B. Bei der Geburt. Da es
sich aber bei Mongoloismus um cine Anomalie
des Chromosomensatzes handelt gelten dièse
Erklarungen als falsch.

Die Phase des Akzeptierens, der Annahme
der Behinderung ist gepragt von der Enttauschung
liber den Verlust des Wunschbildes .Die Psycho-
analytiker sprechen hier von der sogenannten
Trauerarbeit. Wàhrend dieser Phase der Trauer-
arbeit entziehen sich die Eltern oft der
Realitat, der Umwelt, sic vermeiden Konfronta-
tionen z. B. mit den Nachbarn.... Gerade hier
miisste ihnen die Umwelt in besonderem Masse und
frei von allen Vorurteilen entgegenkommen.Denn
wahrend dieser Phase sind die Eltern durch
Schuldgefiihle, Selbstvorwlirfe stark belastet,

und stellen sich immer wieder die Frage: Warum
wir?

Schuldgefiihle gegeniiber dem behinderten
Kind verleiten die Eltern oft dazu dièses
Kind zu iïberhuten,es zu verwb'hnen.

Wichtig ist es , dass die Umwelt dièse
( hier schematisch dargestellte ) Problematik
der Eltern cines behinderten Kindes versteht,
um wiederum die Eltern und ihre Reaktionen
zu verstehen, auf sic einzugehen. Wichtig ware
es auch, Ursachen einzelner Behinderungen
kennenzulernen, um nicht die Eltern dieser
Kinder mit Sàtzen wie z.B. sic hat zu viel
geraucht, er trinkt zu viel, bei dieser
Familie ist das kein Wunder .... zu gebrauchen,
und somit die Familie noch starker zu belasten.
Dieser Mangel an Informationen liber die wahren
Ursachen der Behinderung verleitet die Umwelt
falsch oder zu mindest gehemmt zu reagieren.
Man flihlt sich demnach unwohl,wenn man mit

den Eltern cines behinderten Kindes spricht.
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Gerade hier sollte man bedenken, dass dièse
Mutter z. B. die gleichen Muttergefiihle hat,

und ihrem behinderten Kind vor allem das
Kind sieht und nicht die Behinderung.

Die Umwelt versucht ihre Verhaltensun-
sicherheiten zu verbergen. Dies gelingt
aber nur teilweise, und die Eltern fiihlen,

dass die Umwelt ihr Kind nicht vollstandig
akzeptiert, weil es angeblich nicht den
Normen unserer Leistungsgesellschaft entspricht.
Reaktionen von Mitleid, unnattirlicher Freunlich-
keit deuten darauf hin.dass man dem behinderten
Kind und notgedrungen auch semer Familie
das Stigma der Behinderung aufsetzt und sic
somit diskriminiert. Die Lage der Familie
wird dadurch zusàizlich erschwert. Sic werden
belastet durch Vorurteile der Gesellschaf t, sic
werden angesehen oder von Mitleid iiberschiittet,
sic werden in das Ghetto der Behinderung gedrangt
Zudem ist die Familie noch durch ihre eigenen
personlichen Konflikte belastet, die bei der
Geburt des Kindes entstanden sind, so dass sic
sich allzu gerne in die Isolation flû'chten und
sich als Marginalitat empfinden.

Natlirlich sind dièse Verhaltensweisen
nicht so schematisch, wie jetzt eben dargestellt,
und jede Familie reagiert verschieden. Die einen
verbleiben mehr oder weniger lang in ihrer
Passivitat, andere werden jedoch sehr bald
aktiv, engagieren sich fur ihr Kind, setzèn
sich bewusst mit ihren Probleman auseinander.
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Der Grad der gesellschaf tlichen Isolation ist
natiirlich abhàngig von der Umwelt z. B. von der
Wohngegend, von der beruflichen Schicht, vom
Alter usw.. Eltern behindertër Kinder leben
natiirlich oft in der Angst vor der Konfrontation
ihres Kindes mit anderen Gleichaltrigen, da sic
in stàndiger vor der f'eindlichen Einstellung
dieser Umwelt leben. Eme Moglichkeit der
Kontaktaufnahme bestiïndedarin, dass man auch
dièse Kinder spâter ara gemeinsamen Spiel auf
dem Kinderspielplatz teilnehmen liesse. Denn man
darf davon ausgehen, dass die anderen Kinder
auch das behinderte Kind annehmen, und es nicht
negativ beurteilen , wenn ihnen von Elternseite
her cine gesunde Einstellung zu diesen Kindern
vermittelt wurde. Die Vorurteilsfreiheit Behinderten
gegentiber muss also bei den Eltern beginnen. Sic
miissen das Kind lernen andere, das heisst also
behinderte Kinder, zu akzeptieren so wie sic
sind, und keineswegs versuchen cine Mitleidseinstellung
zu vermitteln."

Qui peut dire comment il reagirait s'il devenait
tout a coup responsable d'un descendant immédiat
atteint de débilite mentale, serait-ce la révolte,
l'acceptation, l'abattement? Ilne s'agit en aucune
manière de juger, mais peut-être d'aider." (cf. A.REY)

Viviane Dockendorf-Bellina

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -
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EICHER FRERES
s.àr.I.

STRASSEN -120, route d'Arlon

Téléphones: 318819
-

31 03 61,

Exposition permanente d'installation de dessin, de machines et appareils

pour la reproduction et les arts graphiques, mobilier scolaire.
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de programmespour ■ M^sociétés et notre brochure II jIJÊÊ^Êdes circuits organisés
à travers toute l'Europe.
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adressez vousau Entreprise d'autocars Bureau de voyagesI
bureau de voyages
«4-Saisons»,
11,avenue de la Liberté,
Luxembourg Bk
Téléphone 21188



"f> scholtes
atelier de constructions en bois
scierie
manternach (gr.d.de luxembourg)
téléphones: 712 24 et 71180

livraisons de:

bois de construction

bois de charpente

bois d'emballage (résineux et feuillus)

planches, madriers, lattes

livraisons au centre de réadaptation
à capellen



VOYAGEZ HORS DES HORDES !
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-

HOTELS
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-
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'
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-
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ce
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■E Association du Tourisme Social a.s.b.l.
SOTOUR

Tourisme des Jeunes
O 21, rue Aldringen (entre-sol) Luxembourg< Téléphones: 465 14 et 226 73
?T Bureaux ouverts du lundi au vendredi de 9.30 à 12.30 et

"
DE 13.30 À 18.15, LE SAMEDI DE 10.00 À 12.00

csr an' csj- «53- csr c*r esr IMPORTANT
TOUS NOS SERVICES SONT RÉSERVÉS EXCLUSIVEMENT À NOS MEMBRES!

Pour recevoir votre nouvelle carte de membre, il vous suffit de virer la somme de
50.-frs à notre CCP 19440-40, en indiquant votre nom, prénom, adresse, profession
et date de naissance, ou bien vous passez en notre bureau et vous pourrez en même
temps emporter nos nouvelles brochures.
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Institut international d'éducation spécialisée
International instituât voor gespecialiseerde opvoeding
International institute for remédiai éducation
Internationale institut fur spezielle erziehung
Istituto internazionale di educazione spéciale

Service européen de recherche
Europese o nderzoeksd ienst Européen research service
Europâischer forschungsdienst Servlzio europeo dl ricerca

imKOrif à fA.I.KJ.I.
- associaiion inlrrnalionitle des rdnctiletir* de jrunrx

inadaptés - onjuiùsalion doter du statut ronxallalif ttuprt* de rwtrxco et des nations-iiiiicx

A. L D. E. D. asbi
tSOCIATION LUXEMBOURGEOISE
des ÉDUCATEURS DIPLÔMÉS
P. 2554 L-1025 LUXEMBOURG

TEXTE RESUME A PUBLIER SOUS RUBRIQUE COMMUNIQUE:

Dans le cadre de l'Année internationale des personnes handicapées,
l'Association luxembourgeoise des éducateurs diplômés A.L.D.E.D. en
collaboration avec le Groupe d'échanges et de recherches en éducation
spécialisée G.E.R.E.S. (Belgique), organise. les 4,5,6 novembre 1981
le IV colloque de l'lnstitut International d'Education Spécialisée,
qui aura lieu à Luxembourg/Kirchberg, Bâtiment Jean Monnet.
Le thème :"Champs d'action actuels de l'éducateur spécialisé"- L'éducateur face à l'école.- Projet éducatif et implication.- Milieu institutionnel et milieu ouvert.- Chômage: facteur d'inadaptation des jeunes.- Marginalité et déviance.- L'handicapé, intégration, acceptation ,alternatives.
Pour tous renseignements et inscriptions veuillez vous adresser à" L'association luxembourgeoise des éducateurs diplômés A.L.D.E.D.
BoîtePostale 255 4.-L-1025 Luxembourg.

Adresse»: 37 rue Champs iv Roi
-

1040 Bruxelles
-

Tél. 734.26.08 -653.43.51
- Cpt. 436 - 0145551 -13

ALEED. B.P. 255i, - 1025 Luxembourg - Cot.Caisse Epargne de l'Etat 5200/0180-4



Champs
d'action

actuels

de
l'éducateur

spécialisé

Comité
organisateur
:

A.
L
D.
E.
D.
:

Association
Luxembourgeoise

de:

Educateurs
Diplômés
de

Luxem

bourg

G.
E.
R.
E.
S.
:

Groupe
d'Echanges
et
de
Re

cherches
en

Education
Spéciali-

sée
(Belgique)

Dans
le

cadre
de

l'année
internationale

des

personnes
handicapées

IV

Colloque
de

l'lnstitut
International

d'éducation
spécialisée
à

Luxembourg
Centre

Européen
de

Recherches
3

—
fi

Novembre
1981

Sous
le
haut
patronage
du
:—Ministre

de
l'Education
Nationale

de
Luxen

bourg —Président
de

l'Association
Internationale

de

Educateurs
de

Jeunes
Inadaptés
(A.
I.
E.
J.
I.)

Luxembourg
-Kirchberg
:

Bâtiment
des

Communautés
Européennes

Jean
MONNET

par
M.

Gaston
SCHABER,
Direc-

teur
de

l'lnstitut
Pédagogique
à

Walferdange —Allocution
de
clôture
par

Monsieur
Jean

SPAUTZ,
Ministre

de
la

Famille
et
de
la

Solidarité

Sociale.

RENSEIGNEMENTS
GENERAUX
:

1.

Langues
parlées
au

colloque:
Français
et
alle-

mand
2.

Les
conférences

auront
lieu
au

Bâtiment
des

C.
E.
E.
Jean

MONNET,
Luxembourg-Kirchberg.

Les
commissions
de
travail
auront

lieu
à

l'Hôtel

KONS
à

Luxembourg-Gare
3.
Le
nombre
de

participants
est

limité.

4.
Frais
de

participation
au

colloque
(Hébergement

et
nourriture

non
compris)

3.500.-
Flux,

juoqu'au
ûl,
00.01
à

vumerau
nom

de
l'lnstitut

International
d'Education

Spéciali-

sée

—Caisse
d'Epargne
de

l'Etat
5200/0180-4

à

Luxembourg.
4.000.

Flux,
aprôo
oottc

date.

5.
En

cas
d'annulation
de

votre
part

jusqu'au
1

octobre
1981,

nous
vous

rembourserons
vos

avancesmoins
10%.
Passé

cette
date,
il

ne

serafait
aucunremboursement.

6.
Veuillez

indiquer
lors
de

votre
inscription
3

commissions
auxquelles

vous
aimeriez
partici-

per
(1

commission
par
jour)

7.
Présentez-vous

soit
à

l'Hôtel
KONS

—face
à

la
Gare
le
3.
11.
81
afin
de

recevoir
la
docu-

mentation
complète.

soit
au

secrétariat
à

l'entrée
de
la

salle
de
con-

férence
le
4.
11.
81
au

matin
à

partir
de
8

heure

au
Bâtiment

Jean
MONNET.

Luxembourg-Kirch-
berg.

8.
Adresse
de
contact:
A.
L.
D.
E.
D.

B.
P.
2554
-L1025

Luxembourg

9.

Catégories
et
prix

des
Hôtels
:

HOTEL

1

pers.
2

pers.
1

p.
s/b

2ps/b

International
1200.-
1500.-

850.-
1095.-

KONS

"~1
Ïoâ~2

060~~800T~ï~45Ôr-
Ëmpire
~

850.-
1

2Ô0.-
750^
9007

Dauphin

79Ô\-

990.-

——
Sur

votre
fiche

d'inscription,
veuillez

préciser
le

nomde
l'hôtel
et

les
différentes

catégories.

A.LD.E.D.
ASSOCIATION LUXEMBOURGEOISE DES EDUCATEURS DIPLOMES

B. P. 2554
L-1025 LUXEMBOURG
Grand-Duché de Luxembourg



Présentation
du

colloque

3

NOVEMBRE
1981
:

Accueil
des

participants
et

informations

Unepermanence
sera
assurée
de
16
h.
à

22
h.

(Hôtel
KONS)

4

NOVEMBRE
1981
:

g
h

15
—

Ouverture
par

M.
F.

BODEN,
Ministre

de

l'Education
Nationale

—
Allocution
du

Directeur
de

l'Education

Différenciée,
M.
R.

LINSTER

—
Allocution
du

Président
de

l'Associa-

tion

Internationale
des

Educateurs
de

Jeunes
Inadaptés
(A.
I.

E.
J.
I.)

M.

Claude
PAHUD

10
h

30
—

Pause

11
h—

Conférence
et

débat
relatifs
au

thème
par

M.

Jacques
LEBLANC

Educateur
spécialisé,

Président
du

GERES.

12
h—

Repas

14
h

30
—

Travail
en

commissions.
N°l

..L'EDUCATEUR
FACE
A

L'ECOLE"

—
Animateur

M.

GREGORIUS
Instituteur

spécialisé

N°2

..PROJET
EDUCATIF

ETIMPLICATION"

—
Animateur

M.

Alain
JOUVE

Educateur
spécialisé

Direc-

teur
du

Centre
les

..Quatre

Vents"
à

CASTANET
TOLO-

SAN.

5

novembre
1981
:

9
h

15
—

Exposé
relatif
au

thème
par
un
spé-

cialiste
des

Communautés
Europé-

ennespour
les

affaires
sociales.

10
h

15
—

Pause

10
h

30
—

Conférence
et

débat
par

M.

Jos

MATHEISPsychologue-
Directeur

de
la

Formation
des

Educateurs

à

LUXEMBOURG.
..Problématique

du

chômage
des

jeunes,
projet
pilote
par
la

commission

de
la
C.
E.
E.
et

l'Etat

Luxembour-

geois"

12
h—

Repas

14
h

30
—

Travail
en

commissions
N°
3

..MILIEU
INSTITUTIONNEL

ET

MILIEU
OUVERT

Animateur:M.

Maurice
Van
de

WIELE

Président
de

I'U.F.I.P.R.A.H.
Union

Francophone
des

Institutions
de

Protection
de
la

Jeunesse
et

l'Aide

aux
Handicapés.

N°
4

..CHOMAGE,
FACTEURD'INADAPTATION

DES

JEUNES"

Animateur
:

M.
Jos

MATHEIS

6

novembre
1981
:

9h9
h

15:—
Travail
en

commissions:
N°
5

..MARGINALITE
ET

DEVIANCE
Animateur
:

M.
F.

HASTERT-
Neuropsychiatre

Président
de
la

Ligue

Luxem-

bourgeoise
pour
le

secours
à

l'Enfance
Mentalement

et

Céré-

bralement
Handicapée

N°
6

..L'HANDICAPE":
INTEGRATION,

ACCEPTATION,
ALTERNATIVES

Animateur
:

M.

Roger

LINSTER
Directeur

de

l'Education
Différen-

ciée
à

Luxembourg

12
h—

REPAS

14
h

30
—

Séance
de

clôture:

—
Rapports

des

commissions

—
Syntèse
et

allocution
de

clôture

Fiche
d'inscription

NOMPrénom
:

Adresse
:Profession

:

Lieu
de

travail
Je

désire
m'inscrire

au

colloque
de
I'
1.
1.

E.
S.
le
4.

5.
et
6

novembre
1981
à

LUXEMBOURG
etverse
au

compte
de
l'l.
I.

E.
S.

Caisse
d'Epargne

Luxembourg

No.

5200/0180-4
lasomme
de

Flux

+

Veuillez
me

réserver
pour

l'hébergement
:

Nom
de

l'Hôtel
Nbr.
depersonnes

Prix
+

Langues
parlées
:

Français
Q

Allemand
□

autres

J'aimerais
participer

aux

commissions
:

12
3

4

5

6

4.11.81

5.11.81
6.11.81(veuillez

cocher)

NE
RIEN

INSCRIRE,
S.
V.

P.

N°



MAN
Lastkraftwagen

Kommunalfahrzeuge
Omnîbusse

M.A.N. bietet Lastkraftwagen fur aile Zweige
derWirtschaft: furden Klein- undHandwerksbetrieb.
Fur dasGroßunternehmen. Fur den gewerblichen Gùter-
verkehr Fur denWerkverkehr, fur den Verteilerverkehr
und fur den grenzùberschreitendenFernverkehr.
Fur die Bauwittschaft und fur Sonderaufgaben.
Von10 bis 401zul.Gesamtgewicht.
Mit100-294 kW 136-400 wirtschaftlichen DIN-PS.
M.A.N.hetert Kurzhauber,Frontlenker und Unterflur-
Fahrzeuge. Zweiachser. Dreiachser und Vierachser
mit Blatt-, Blatt Luft- und Voll-Luftfederung.
M.A.N. liefertauch LKW mit Allradantrieb.

importateur général GARAGE J.P SCHOLER
Suce. Charles STEINMETZ -SCHOLER

-Té1.:43 32 52 -43 32 64 -Télex: 2357 MANSAVLU
206 ,rue de Neudorf

LUXEMBOURG



| Solidarité §
L'artiste - peintre Roger BERTEMES a crée X

$ une eau forte symbolisant la protection et l'intégration

i£ de la personne handicapée dans notre société.

Cette eau forte reproduite sur 100 copies signées <*

# par l'artiste, e3t vendue, au prix de 2.000 frs, au profit

du Centre de réadaptation à Cap. #

# Les commandes sont à adresser au Centre de réadaptation, $

82, route d'Arlon, Capellen. C.C.P. : 46374 - 08.

"jjt' ■

Le Centre de Réadaptation à Cap

vous propose ses produits et travaux en

menuiserie

serrurerie

reliure-cartonnage

horticulture

céramique

accepte: tous les travaux de sous-traitance
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